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Die Linie Vuzeu-Donau überschritten.
weiterer Geländegewinn in der Oobruüscha. — Deutsche Unterseeboot -Lrfolge im Mittelmeer.

vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Mel¬

dung gemäß 8 7 Absatz 2 >bes Gesetzes für öen vater¬
ländischen Hilfsdienst.

Hierzu gibt das stellvertretende Generalkommando des
18. Armeekorps  das Nachstehendebekannt:

1. Zum Austausch von Militärpersonen , die bei den
heimatlichen Militärbehörden un» militärischen Einrich¬
tungen tätig sind, werden H i l f s d i en stp f l i cht i g e be¬nötigt für

а) Garnisonwachdienst,
d) m i l i t ä r i s che n Arbeitsdienst  lKammern

und Küchen der Truppen , Handwerksstuben, Waf¬
fenmeistereien, Wäschereien, Krankenpflegedienst.
Artillerie - und Traindepots , Proviant - und Ersatz¬
magazine, Sanitätsdepots , Garnisonverwaltungen,
Militärpaketämter , Post- und Telegrammüber-
wachungsstellen, Postprüfungsstellen , Bäckereien,
Schlächtereien usw.),

e) S chr ei b e r d i e n st linsbesondere auch Maschinen¬
schreiber und Stenographen ),

б) Orbonnanzdienst (insbesondere Telepho¬
nisten, Brief - und Paketpostdienst, Botendienst),

e) Burschenöienst,
f) Bahn - und Brückenschutz (für diesen Dienst

kommen in erster Linie gediente Leute — Ange¬
hörige von Krieger- und Schützenvereinen — in
Betracht).

2. Die Meldungen (möglichst unter Beischlutz von
Zeugnisabschriften und einem Leumundszeugnis der Orts¬
polizeibehörde) sind alsbald unmittelbar bei den militär¬
ischen Dienststellen (Inspektionen , Brigaden , Bataillonen,
Bezirkskommandos, Lazaretten , Proviantämtern , Depots
und dergleichen) einzureichen, bei denen der Hilfsdienst-
pflichtige in Tätigkeit treten will.

Aus Zweckmäßigkeitsgründen wird vvn der Einstellung
Wehrpflichtiger über 18 Jahren abzusehen sein.

Unmittelbare Meldung beim stellvertretenden General¬
kommando ist untersagt . Die Meldungen für die beim
stellvertretenden Generalkommando und der Kriegsamts¬
stelle zu besetzenden Stelle nimmt lediglich das Garnison-
kommando Frankfurt a. M. (Hochstraße 18) entgegen.

Jeder Hilfsdienstpflichtige darf sich nur bet einer
Stelle melden.

3. Die Entlohnung  der Hilfsdienstpflichtigen er-
stlgt bis auf weiteres auf Grund von Arbeitsverträgen
nach den ortsüblichen Sätzen, sofern nicht auf Entlohnung
verzichtet wird. Die Bersicherungsbebingungen und die
rechtliche Stellung regeln sich entsprechend diesem Arbeits¬
verhältnis.

Mit Rücksicht auf den hohen vaterländischen Zweck der
Hilfsdienstpflicht wird erwartet , daß sich jeder freiwillig
meldet, der fähig ist, eine der genannten Obliegenheiten
)u erfüllen.

Der stellvertretende kommandierende General.
Riedel,  Generalleutnant.

*

Rrlegramtzstellen.
Am Heutigen Tage ist auf Anordnung des Kriegsamtes

sie .̂ kriegsamtsstelle im Bezirk des stellvertretenden
Generalkommandos des 18. Armeekorps" eingerichtet wor-
»e». Sitz der Kriegsamtsstelle ist Frankfurt  a . M., Ge-
Wftsräume sind vorläufig Mainzer Landstraße 28. Der
"riegsamtsstelle fallen im einzelnen folgende Aufgaben zu:

A. Beschaffung und Verwendung der Arbeitskräfte für
sie im Kriegsinteresse tätigen staatlichen und privaten Be¬
siehe: außerdem Frauen , Gefangene und andere Aus¬
länder, Hilfsdienstpflichtige, Kriegsbeschädigte und Wehr¬
pflichtige.

B. Ueberwachung und Förderung der gesamten kriegs¬
wirtschaftlichen Produktion des Korpsbezirks.

6. Mitwirkung bei Fragen der Volksernährung für die
kriegswirtschaftlich tätige Bevölkerung.

D. Ueberwachung der Zuführung der Rohstoffe für die
Kriegswirtschaft.
' E. Ein- und Ausfuhrfragen.

E. Verkehrsfragen.
Die Einteilung und Stellenbesetzung »er Kriegsamts-

»rlle wird demnächst bekannt gegeben werden.
Zum V o r sta n d der Kriegsamtsstelle ist Major

" Braunbehrens  vom Kriegsamt ernannt worden.
Der stellvertretende kommandierende General

Riedel,  Generalleutnant.
*

Freiwillige Meldungen.
Berlin.  17. Dez. (Amtlich.)

. Die überaus zahlreichen freiwilligen Meldungen zum
Merländischen Hilfsdienst, die dem Kriegsamt wie den
?°neralkommandos bisher zugegangen sind, zeigen in er- ,
etlicher Weise, wie tief der Gedanke des Gesetzes im deut- :
n Volke schon Wurzel gefaßt hat. Dies berechtigt zu den '

besten Hoffnungen. Für eine weitere erfolgreiche Durch-
führung sei aber darauf hingewiesen, daß es nicht dem
Geiste öes Gesetzes entspricht , wenn Persön¬
lichkeiten , die eine nützliche Tätigkeitim
Sinne des vaterländischen Hilfsdienstes
f ĉhon ausüben , diese aufgeben,  um an anderer
L-telle im Hilfsdienst Verwendung zu suchen. Der Drang
zur Betätigung wird auch später noch seine Befriedigung
finden, nachdem die Organisation , die selbstverständlich
nicht auf einmal geschaffen werden kann, weiter fortgeschritz
ten ist. Wiederholt wird betont, daß bis auf weiteres
nur freiwillige Meldungen  gefordert werden. In
den schon erlassenen und demnächst zu erwartenden Be¬
kanntmachungen sind daher auch nur Aufforderungen zur
freiwilligen Meldung zu erblicken. Auch die Vorbereitun¬
gen, die von seiten der Jndustrieverbände in die Wege ge¬
leitet sind, verfolgen zunächst nur den Zweck, dem Kriegs¬
amt die notwendigen Unterlagen zu beschaffen zur Beur¬
teilung der wirtschaftlichen Lage, der einzelnen Industrie¬
zweige, sowie um aufgrund der fachmännischenKenntnisse
Vorschläge für spätere Maßnahmen zu unterbreiten . E s
liegt nicht inöerAbsichtöes Kriegsamts , jetzt
schon etwa Betriebe einzuschränken oder gar
st iI lzu  l e g en , ehe die notwendigen Voraussetzungen für
eine derartige Verwendung der Arbeitskräfte gegeben sind.

*

Das vaterländische Hilfsdienstyesetz in der
wresbedener Handelskammer.

In der Ausschußsitzung der Miesbabenner Handels¬
kammer am Freitag nachmittag wurde nach einem kurzen
Referat des stellvertretenden Syndikus Dr . Otto  die
Wahl einer Anzahl Vertreter der Arbeitgeber als Mitglie¬
der der bei dem stellvertr. Generalkommando und den ein¬
zelnen Ersatzkommissionen des Bezirks zu bildenden Aus¬
schüße zum Zwecke einer durch Vermittlung des deutschen
Hanöelstages zu erfolgenden Benennung an das Kriegs¬
amt vorgenommen.

Kanzöfi ches Linienschiff torpediert.
Lin Truppentransvortdamvfer versenkt.

Berlin,  17. Dez. (Amtlich.)
Eins unserer U - Boote  hat am 12. Dezember 83 See¬

meilen ostsüdost von Malta ei« französisches Linien¬
schiff  der „Patrie "-Klaffc durch Torpedoschntz schwer be¬
schädigt. — Ein anderes U - Boot  hat am 11. Dezember
südöstlich der Insel Pantellaria de» bewaffneten französi¬
schen Truppentransportdampfer „M a g h e l l a «" (6027 To .)
mit über 1000 Mann weißer und farbiger Truppen an Bord,
durch Torpedoschuß versenkt.

Lord yererford gegen die Admiralität.
L o n öo n. 17. Dez. (T.-U., Tel .)

Die vom „Pariser Journal " veröffentlichte, überaus
abfällige Aeußerung des Lord Beresforö über die schweren
Verfehlungen der britischen Admiralität , deren Maßnah¬
men gegen die U-Boote ebenso unzureichend seien, wie die
Organisation der Blockade, erregt in Paris großes Auf¬
sehen. „Eine Mauer wollten wir zwischen Deutschland und
der übrigen Welt errichten", sagte Beresford und „haben
wir etwas erreicht? Ein Sieb mit zahlreichen Löchern!
Ein nationales Unglück wäre zu befürchten, wenn die eng¬
lische Flotte nicht eine gesteigerte Tätigkeit entfalten und
nicht eine umfassende Bewaffnung der Hanöelsboote bewerk¬
stelligen,würde . Man darf die außerordentliche Gefahr der
U-Boote für uns nicht verkennen. Tie Beibehaltung der
gegenwärtigen Methoden würde uns einen hinkenden
Frieden aufnötigen."

Deutsche Seeflugzeuge am Ssswirzen Meer.
Berlin,  17. Dez. (Amtlich.)

Deutsche Seeflugzeuge haben am 16. Dezember russische
Seestreitkräfte im Hafen von Snlina (Schwarzes Meer)
mit Bomben beworfen und ein feindliches Flugboot durch
Maschinengewehrfeucr zum Absturz gebracht.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 17. Dez . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  Bei

Hannescamps , nördlich der Ancre, suchten englische Ab¬
teilungen  unter dem Schutz starken Feuers in unsere
Gräben zu dringen : sie sind blutig zurückgewiese»
worden.

Heeresgruppe Kronprinz . Ans hem Ostnfer
der  M a as haben dje Franzose « gestern ihren Angriff fort¬
gesetzt. Nach hartem Kampf ist ihnen Bezonvaux und der
Wald westlich des Dorfes verbliebe « : ihre nordwärts weiter
geführte« Stöße sind vor «nseren Stellungen auf dem
Höhenrücken nördlich des Dorfes Bezonvaux znsammenge-
brochen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer « :

Nach starker Fenervorbereitnng griff der Rnkse  bei Jlluxt
(nordwestlich von Dünaburg ) an : er wurde znrückge-
wiesen.

Nördlich der Bahn Kowel—Lnck stürmten  Teile des
brandenvurgischen Reserve - Jnf . - Reg.  Nr . 52
die rnssischen Stellungen in etwa 800 Meter Breite : fünf
Offiziere , 300 Mtnn konnten gefangen , mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer als Bente znrückgesandt werde« .

Front des Generalobersten Erzherzog
Josef:  Am Cimbroslawak (Waldkarpathen) und im Uztal
stieße« deutsche Truppe « über die eigene«
Linienvor,  machten einige Dutzend Gefangene und ver¬
trieben de« sich zur Wehr setzenden Feind.

Auch südlich von Meste-Canesci (an - er Bystritz) Bor-
feldkämpse.

Heeresfront des Gen er a l f e ld m a r scha l ls
v. Mackensen . Der Bnzaulabschnitt  ist in breiter
Front überschritten.  Unseren Truppen fielen außer
1150 Gefangenen 19 Lokomotiven und etwa 100 Eisenbahn-
wagcn , zumeist beladen, sowie eine Unzahl von Fuhrwerken
in die Hände.

I « der D o b r u d s cha hat rasche Verfolgung  des
nur vereinzelt Widerstand leistenden Feindes unsere Trup¬
pen vis dicht an das Waldgebiet im Nordteil des Landes ge¬
führt, wo Gegenwehr erwartet wird.

Mazedonische Front.  Keine größeren Gefechts-
Handlungen.

Der 1. Quartiermeister : Lndendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 17. Dez . abends . (Amtlich.)

An ganzer Westfront und im Oste« nnr mäßige Gefechts¬
tätigkeit.

Unsere Armeen habe« mit der Maffe de« Bnze « « ni
unteren Calmatuinl überschritte «.

Die Dobrudscha - Armee  hat nordwärts Bode « ge¬
wonnen.

In Mazedonien Ruhe.

Amt!, österr.-unaar. Tagesbericht.
Wie «, 17 . Dez . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.  In der Ostwalachei überschritten die Trnp-
pen des Generals der Infanterie v. Falckenhay»  den
Bncen -Abschnitt an mehreren Stellen . Im Laufe des gestri¬
gen Tages wurde« 1150 Mann gefangen , 18 Lokomotiven
und etwa 100 beladene Eisenbahnwagen erbeutet.

Heeresfront des Gen -Obersten Erzherzog
Josef.  Südlich von Valepntna  wurde ein Angriff
von zwei russischen Bataillone « durch eine« energischen Ge¬
genstoß österreichisch-nngarischer Truppen abgewiesen . Ĥier¬
bei wnrden ein Fähnrich und 65 Mann als Gefangene ein¬
gebracht. Im Nz - Tal «nd westlich des Civo -Tales stie¬
ßen deutsche Abteilungen über die eigenen Linien vor und
nahmen einige Dutzend Mann gefangen.

Heeresgruppe des Prinzen Leopold von
Bayern.  Südlich von B o l - P o r s k stürmten deutsche
Kompagnien die feindliche Stellung nnd eroberten diese
in einer Breite von etwa 600 Metern . 5 Offiziere , 300
Mann , 3 Maschinengewehre und 3 Minenwerfer blieben in
der Hand des Slngreifcrs.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Lage ««verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaiü
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Rumänische Ossiziere als Simulanten.
Stockholm , 17. Dez. (Privat -Tel ., zb.j

Die .Lindepentdance Roumaine" gibt folgenden könig¬
lichen Erlaß bekannt: Zahlreiche Fälle Eden gemeldet,
daß verwundete Offiziere auch nach ihrer Gene,ung einen
Krankheitszustand simulieren oder künstlich ^ re endgül¬
tige Herstellung verhindern . Die belasten damit nicht nur
die ohnehin überlasteten Lazarette, sondern entziehen sich
auch straftbarer Weise ihrer militärischen Pslichten. Wegen
des außergewöhnlichen Offiziersmangels habe ich daher
eine Untersuchungskommission unter dem Oberst Bohoc
eingesetzt, welche die Aufgabe hat, strengstens den Zustand
aller Offiziere zu untersuchen und alle Gemnden sofort
zur Rückkehr zu ihren Truppen streng anzuhalten , da sie
abgesatzt als Deserteure erklärt werden.

und Seaenswünsche, sowie ihren Dank entbieten. Indem
ich mit Dankbarkeit der kostbaren Unterstützung seitens der

Pflicht, im Namen Seiner Maiestai. des Königs und im
Namen des Vaterlandes . Dank zu sagen den Trugen der
Armee im Felde, die so tapfer gegen unsere Gegner im
Norden und Süden kämpfen und insbesondere den Regi¬
mentern der dritten Armee und der ersten und
Zwölften Div sion.  die unmittelbar an der Erretch-
una des großen Erfolges bei Bukarest teilnahmen. Nicht
aerinaeren Dank schulde ich den Truppen an der mazedo¬
nischen Front und besonders den Streitkräften der deut-
siken" liten Armee die mit bewundernswertem Heldenmut
öic Vorstöße der Russen. Serben , Franzchen Engla ^ erund Italiener zurückgewiesenhaben und ihnen den W g
nach Norden für immer versperren.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
^ofia,  16. Dez. lWolff-Telst

Mazedonische Front.  Vom Prespa-See bis zur
Struma schwaches feindliches, vereinzeltes Artillerieseuer.
Längs der Struma und in der Ebene von Serres Artillerie¬
feuer. An der Struma -Mündung Artillerietätigkeit »nd
Patroiullennnteruehmungen.

Rumänische Front.  I » der Dobrudscha verfolgen
wir den Feind , der sich ans dem Rückzuge befindet. I « der
östlichen Walachei rücken unsere Divisionen in den Gegen¬
den nördlich vom Unterlauf der Jalomita vor. Fm Bahn¬
hof von Festeti erbeuteten wir 110 und im Bahnhof von
Tschnlniha 41 Eisenbahnwagen. 4 Lokomotiven und antzer-
dem 11 mit Petroleum beladene Eisenbahnwagen.

Reue Bedrückung des neutralen Verkehrs.
Haag.  17. Dez. (Wolff-Tel .i

Durch das Entgegenkommen der deutschen Regierung
ist dem neutralen Ausland ermöglicht worden, die deutschen
Funkspruch-Einrichtungen zur Uebermittlung privater und
geschäftlicher Nachrichten zu benutzen. Wre stch herausstellt.
Len die holländischen Banken tat « « Mtob . «
die ihnen von Deutschland gewahrten Borte,le zu benutzen,
da sie sich England gegenüber verpflichten müssen, die ben¬
schen Funksprucheinrichtungen nicht zu benutze«. Nur un¬
ter dieser ausdrücklichen Bedingung ist den holländischen
Banken die Benutzung des englischen Kabels gestatte

Havas meldet aus Madrid:  Der spanische Geists-
träger in Liffabon telegraphiert unter dem 14. Dezember:
Tie portugiesische Regierung erklärt nt enter^ Jtitte.

Gestern 2 Uhr nachts erschien Machado Santo^
Begleitung von vier Anhängern in rebellischer Haltung bet
der Stadt Abrantes . Santos wurde ' °gleich fe 'tgenom¬
men  und dem Platzkommandanten zugeführt . Wie die
Not" der Re^ -rung weiter bemerkt, herrscht 'n Lißabo«

^Reuter meldet aus Lisiabon: Die Regierung hat oh^
einen Schuß abzugeben, den Beriuch etnes ' Aufstandesw
den Provinzen unterdrückt. Der Führer Machado —antos
wurde gefangen genommen.

Wie von anderer Seite berichtet wird, war der Auf¬
stand gegen die Teilnahme portugiesischer Trupps an den
Kämvien der französischen Front gerichtet. Machado
de Santos  war auch Führer der Aufständischen wahrend
her großen Revolution . _

Line Indiskretion.

Der Streik der Lverpooler Kesselschmiede.
L i v er p o o l, 17. Dez. (Wolff-Tel.i

Die Kesselschmiede haben eingewilligt, die Arbeit am
Montag in vollem Umfang wieder aufzunehmen.

Tagesbefehl an die bulgarischen Truppen.
Sofia,  17. Dez. (Wolff-Tek.j

Meldung der bulgarischen Telegrapheu -Agentur : Der
Generalissimus Jekoff erließ folgenden Tagesbefehl: Offi¬
ziere, Unteroffiziere. Soldaten ! Die Einmütigkeit und der
innige Zusammenhang zwischen Armee und Volk, die sich
um de,, Thron unseres weisen Königs scharen, das tiefe
Gefühl der Größe des gegenwärtigen Augenblicks, in dem
sich das Geschick der bulgarischen Nation entscheidet, Euere
Tapferkeit, Euere Unerschrockenheit. Euer Blut , womit Ihr
die Schwierigkeiten des militärischen Lebens ertragt , und
Euere Selbstverleugnung , von der Ihr Beweise abgelegt
habt, verbunden mit der durch nichts zu verdunkenden
Wasfenbrüderlichkeit zwischen unseren und den verbündeten
Truppen , mit denen Ihr überall zusammenwirkt als Bru¬
der und im Streben , einander nachzueifern, haben uns
Sieg ? errungen , die durch ihren Umfang die Sieger selbst
in Erstaunen setzten und die Seele unserer Feinde mit Ver¬
zweiflung erfüllen. Und in der Tat , in weniger als drei
Monaten ist es uns Hand in Hand mit unseren freuen
tapferen Verbündeten gelungen, den russisch-rumänischen
Armeen zahlreiche Niederlagen zu bereiten und uns zu
Herren des größten Teiles des Gebietes des rumänischen
Königreiches zu machen. Am 6. Dezember, nach hartnäckigem
Kampfe, am Argesflusse. sind Teile unserer heldenhaften
ersten und zwölften Division gleichzeitig mit verbündeten
Truppen siegreich in Bukarest, der Hauptstadt Rumäniens
eingezogen. Mehr als 126 000 rumänische Gefangene mit
NM Geschützen wurden bisher eingebracht, und es fehlt
wohl nur noch wenia, daß die rumänische Armee vernichtet
daß der rumänische Staat selbst von der Karte verschwunden
ist. Endlich haben wir Vulgaren Genugtuung für die Be¬
leidigung erhalten , die uns vor drei Jahren zugefügt wor¬
den ist. Dies ist auch der Grund , warum dieser Steg unge¬
heuren Jubel hervorgerufen hat. Gottesdienste wurden
überall im ganzen Lande abgehalten und die BevokkerunL
hat in Stratzenkundgebungen ihrer Freude Ausdruck gege¬
ben. Es ist ein außerordentlicher Triumph ! In memer
Eigenschaft als Generalissimus der -Armee im Felde habe
ich aus allen Teilen des Heimatlandes eine große Zahl
von Telegrammen erhalten , in denen Jung und Ult unse¬
ren Truppen , sowie denen unserer Verbündeten ^ hrx̂ GIück^

Erhebliche Zunahme der Gegner Vriands.

Die Tatsache, daß sozialdemokratische Blatter schon vor
der Friedensnote des Reichskanzlers deutlich das. was der
Reichskanzler zu erklären beabsichtigte, anöenteten. hat natur-
gemäß umso schärfere Verurteilung in vaterländischen Zei¬
tungen finden müssen, als noch immer nicht von der maß-
aebenden Stelle die Scheidemannsche Anmaßung, die ecrte-
fÜSZänSm  s» L. L"»Li-iickaewieien ist Die „Norddeutsche Allg. Ztg. ueui nun,
webr ^est daß eine amtliche  Stelle mit den Aeußerunge»

sozialdemokratischenBlätter nicht in Verbindung zu
bringen sei. Ob eine Indiskretion vorliege, werde geprüft.
Die Negierung habe Wert darauf gelegt, die Parieren gleich-

L *rs“ B»MuSfnfirpu worden . Alle anderen Annahmen setcn UN zur re,,
send Wir halten es für sehr wichtig, daß der ^-^ fentlich-
keit auch Kenntnis von dem Ergebnis der Untersuchung ge.
geben wird. _

„ e n f, 17. Dez. lT .-U., Tests
Die von Briand verlangte Ermächtigung, fortan alle

wichtigen Angelegenheiten Frankreichs tm Wege von Re¬
gierungsdekreten zu regeln , führte in der Pariser Kammer-
sttzuna zu überaus erregten Zwischenfallen. Es kam auch
z? Tätlichkeiten. Bei einer Teilabstimmung vereinigten
sich für dte Regierung nur 248 gegen 245 Stimmen.

Ablehnung der Friedensangebots durch
die russische Regierung.

5ünf Milliarden Defizit in Italien.
Lugano,  17 . Dez. sPrivat -Tel . zb.j

Der italienische Schatzmeister Carcano erstattete im Ab-
geordnetenhause seinen Bericht über die Finanzlage Ita¬
liens , aus dem hervorgeht, daß das Flnanzfahic 1915/16 etn
Defizit von 4860 Millionen aufweist.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konftantinopel,  17. Dez. (Wolff-Tel.j

Im Süden unserer Stellung bei Felahie  Mlugmk
wir starke Kavallerietruppen des Feindes zurück und brach,
ten durch unser Feuer in diesem Augenblick emen feind¬
lichen Flieger zwischen den Reihen der Kavallerie zum Ab¬
sturz. Gleichzeitig wurde ein Angrisf feindlicher Infantile
erfolgreich znm Stehe« gebracht. Wir machten einige Ge-
fangene.̂ ^§ sussront.  Die Zahl der russischeu  Sol¬
dat e «. di e si ch z u u « s f l ü cht e «. n' mmt tagl ' ch zn.

Bon den übrige« Fronten keine wichtigen Eretgursie.
Der stellvertretende osmaulsche Oberbefehlshaber.

Unruhen in Portugal.
Genf.  17 . Dez. (Privat -Tel ., zb.)

Nach einer Lissabvner Meldung gewann die Ver¬
schwörung des Führers Machado Santos in Abrantes und
anderen Städten einen bedenklichen Umfangs_

Nach einer über Kopenhagen kommenden Meldung der

SKu ^ LS Von
anwesend Ministerpräsident Trepow  und der Mrnrster
“fÄf . itataTÄ . Siett >->«-»d- « - S

SSiSÜS ....
verpflichtet, Sie unverzüglich von der
mung Seiner Kaiserlichen Masestat
S.'kU'.".'
aramme der Agenturen kennen gelernt habe«. Die Fne
denswotte , welche von einer Parteikommenaufd ' ed,-
qanz- Last der Verantwortung für den von ihr entfachte»
Weltbrand zurückfällt, der seinesgleichen nt A
der Geschichte sucht. ®« en, « S Sfpriip Ileberraschuna für die Alliierten . Wayreno vc
aiÄähriaen Dauer des Krieges hat Deutschland mehr als
einmal von Frieden gesprochen. Es sprach davon zu sem»
Heeren und seiner Bevölkerung jedesmal, weint es an e«
militärisches Unternehmen ging, dasEntsche ^ ung  d -Nelien sollte Nach jedem, auf einen i« die Augen fallende
Wirkung berechneten militärischen Erfolg suchte es emen
Sonderfrieden  anzubieten , bald nach der einen,oa
nach der anderen Seite . Es arbeiteteindlesem Sinnelck-
stast in der Presse der neutralen Lander. Alle oieie oem-

Versuche stießen sich in dem Widerstande der entschloß
?nen RuhVöer allUerten Mächte. Nachdem es setzt eines
Befferen über die Möglichkeit belehrt ist, eine Bresche ,
unsere unerschütterlicheAllianz zu schlagen, machte Deuts^
land den ossiziellen Vorschlag, die Friedensverhandlu g
oivzuleiten Um diesen Vorschlag zu würdigen , muß man
sowohl den Inhalt , wie die Umstände berücksichtigen̂ nter

Burck das eroberte Rumänien.
Von Hermannstadt «ach Craiova

Von Javier Bueno.
. . November 1916.

In Hermannstadt wurde' uns die Ehre zuteil, von Ge¬
neral v. Falken Hayn  empfangen zu werden. Wahreno
mehrerer Wochen sollten wir zwischen seinen Truppen wei¬
len und mit ihnen in rumänisches Gebiet eindringen : vor¬
her jedoch wollten wir gern die Meinung des berühmten
Heerführers hören. Wir fanden ihn in dem Salon eines
Gebäudes, der früher als , Konzert- und Theatersaal ge¬
dient hatte, umgeben von einem großen Stabe von Offi¬
zieren. Der General ist von großer Gestalt, sein Kopfhaar
ist angegraut , er hat grünliche Angen und trägt einen fei¬
nen, wohlgepflegten Schnurrbart . Die Züge seines Gesichts
sind regelmäßig wie auf einer römischen Medaille. Die
Stimme ist weich und liebenswürdig , und seine Bewegungen
jugendlich. Alles in seiner Persoon verrät den geistigen
Arbeiter, den Mann , den Untätigkeit in kurzer odt toten
würde: ohne nervös zu sein, sind alle seine Muskeln ite-s tn

^ ^ Der ^General hat die Liebenswürdigkeit, uns zur Tafel
einzuladen. Das Menu ist nahrhaft , jedoch von grober
Einfachheit, wie es einem Soldaten im Felde geziemt. Wah¬
rend uns die Ordonnanzen bedienen, versuchen wir den
General auszufragen . Niemals gibt er uns eine direkt
verneinende Antwort , niemals verweigert er die Auskunft,
aber geschickt weicht er unser« Fragen aus.

„Glauben Sie nicht auch wie ich, daß der Soldat schweig¬
sam seine Pflicht tnn soll?" — fragt uns der General seiner¬
seits. Und dann fährt er fort:

„Die Truppen unter meinem Befehl haben mit einem
tapferen Gegner zu tun , der hartnäckigen Widerstand m den
transsylvanischen Alpen, die Sie ja sehen werden, leistet: sie
haben bei 15 Grad Kälte hohe Berge erstiegen und gut ver¬
teidigte Pässe erobert. Ich bin stolz, solche Trttppen unter
mir zu haben. Sie werden Gelegenheit haben, diese Sol¬
daten, deren Aufgabe ja noch lange uicht vollendet ist, auf
Etappenmärschen von 40 Km. unaufhörlich kampfend zu
beobachten, und Sie werden sich von dem Geist überzeuge«,
der sie alle belebt. Besser als icks Ihnen sagen könnte,
werden Sie alles mit Ihren eigenen Augen verfolgen

^ MiM beendet war , verabschiedeten wir uns
von dem General , um unsere Reise nach Rumänien hinein

Von^Hwrmannstadt fuhren wir mit der Eisenbahn nach
Petroseny . einem Städtchen an der rumanisih-ungarUchen
Grenze, am Eingang des vielgenannten Szurdukpasses ge-
leaen der von dem engen Tal des Jinflusses gebildet wird.
Noch iahen mir leine Spuren des Krieges . Tce Doue^
jtttiä Hütten find unversehrt und die Felder wohlhestellt.

Im Automobil fahren wir in das enge Tal ein, dessen Weg
den Flußlauf des Jiu begleitet. Zu beiden Seiten er¬
heben sich zum teil mit Wald bedeckte, zum teil seifige
Berge. Der Schmutz und Schlamm erichwert das Vor¬
wärtskommen außerordentlich, und jeden I^ ?enblick glau¬
ben wir , darin steckenbleiben zu müssen. Wir langen an
der Grenze an, die ein Steinbruch, der von zwei roten
Granitmauern flankiert ist, bildet. Von da an ' st die
Straße in sehr gutem Zustande, was uns sehr wundert,
zumal alle die aus starkem Zement hergestellten Brucken,
die wir passieren, von neuester Bauart sind. Der uns be¬
gleitende Offizier teilt uns auf unsere Fraaen nn . daß
die Rumänen erst  in den Krieg etngegrtffen haben als
sie alle strategischen Straßen , dte nach Un¬
garn führen , fertig hatten.

Der enge Flußlauf des Jiu verbreitert sich, und dte
hohen Berge werden allmählich niedriger : wtr langen bet
der ersten Verteidigungsstellung der Rumänen an. Aus
einem Hügel, dem soeben durchfahrenen Tal qegenuber
sehen wir die Ruinen eines kleinen Forts : vter dauzer-
kuppeln sind in die Luft gesprengt und kletne 4 Zm.-Ka-
nonen. die ihres Verschlusses beraubt und, sallen uns nt
die Augen. Die Schützengräben sind, wte wtr uns sofort
überzeugen, von Soldaten gebaut worden, dte noch wentg
in der modernen Kriegskunst erfahren  waren.
Die Stellung erscheint uns wie ein Spielzeug , wte man
solche in den Schaufenstern der Bazare ausgestellt nehk.
Was konnte dieses kleine Fort der schweren Ärttllerie
aeaenüber ausrichtcn? Es will uns bedünken, als ob dte
Verteidiger sehr schnell die Idee eines Widerstandes auf¬
gegeben haben.

Das Tal wird immer breiter , und plötzlich imd wtr
in der Ebene angelangt . Jetzt sehen wir die ersien ^ r-
fer : Laine Bambesci , den Endpunkt einer strategischen
Eisenbahnlinie , Vadeni und Targu -Jru . Diese Plätze er¬
scheinen uns wie kleine indianische Dörfer , wie man sie auf
den Kolonialausstellungen sehen kann, und thre Bewohner
kommen uns wie die Modelle der Fabrikanten von klemen
Lehmfiguren sür die Weihnachtskrippen,zenen vor. dte man
jetzt gerade in Madrid überall verkauft.

Die Hütten , denn Häuser kann man sie nicht nennen,
sind aus Lehm erbaut und die Dörfer mit Matsrohr be¬
deckt. Alle haben nach vorn heraus kleme Terrassen Dte
Hütten enthalten zwei Abteilungen . In der er,ten besindet
sich die Küche ohne weiteres Mobiliar als einige rauhe
Stühle und einen niedrigen Tisch, auf dem dte Banertn
die Lieblingsspeise. Pollenia genannt , bereitet . In der
Zweiten hie ebenso groß ist, dient das stroh und Mais-
?7hr den Bewodnern als Bett . Dort schlafen Männer
Kranen Kinder, der Hund und sonstige Hansttere . Et.ntge
Hütten habe» als Dachbedeckung Blechplatten, die aus zur

Verpackung von Petroleum dienenden Gefäßen heraus-
qeschnitten worden sind. Die Männer tragen Hosen aus
rauhem Wollstoff, der sich eng an dte Betne anschmiegt, um
Jacken aus demselben Material . Die Füße sind mit trag
Art Sandalen , die aus Leder ge'chnttten
Das Haupt bedeckt eine aus sal,chem Astrachan ode
Merino verfertigte Mütze. Alle haben laitge Haare bis z»
ken Schultern uwd ungepflegte Bärte . Die Wetber sind
barfuß und ihre Beine bedeckt ein Letnenhemd, das
unteren Rande einen in verschiedenen Farben sesttckte«
Streifen als Schmuck trägt . Der obere Körpertet! ist w«
einer Jacke aus Hammelfell bekleidet, und auf dem Kopf
tragen sic einen Schleier in der Art der Klosterschweitet^
In «der Kunst, wie sie diesen Schleier befestigen, lteat rtw
Orientalisches, da sie bedaÄt sind, sich den Mund und
Nase damit zu bedecken, sodaß man nur die Augen nev
Die Vorsichtsmaßregeln, die dte rumantschen Bauern g . ^
die Kälte in ihrer Kleidung treffen , kontra,tteren ,el,
mit h , ÄS i« " - 'ch« tm «$ ” »sonders an der unteren Korperhalste. Tcl Staub
Schmutz die Straßen bedecken, raffen dte Wetber das He«
oftmals höher auf als dies dte schamhaft, gke erlauv,
und lassen ihre von Wind und Wetter muskulösen,
schmutzten Beine mehr sehen als dtes melen ^
würde. Dagegen beschützen sie ihren Kopf autzerordentM
wie wenn sie die Kälte nur am Hals und an den OY

rumänischen Dörfer bestehen, wie wir die» be¬
schrieben haben, aus langen Rethen aus dê ^
hunderte von wolfsähnltchen Hunden cheraussturzten ^
unser Automobil unter furchtbarem Bellen und Heulen^
griffen. Ueberall sieht man Schwetne herumlausen
Herden von Gänsen begrüßen uns mtt ' h^ w !» thar ^
Nischen Geschnatter. Wir sehen m diese« Dörfern unM
was darauf hindeutet daß sie etnem t
wesen angehören das sichm Europa befindet. Wed«
Amtshans , noch Beleuchtung, noch traend etn
öffentlicher Hygiene kommt uns zu Gesicht, In e
Dörfern erblicken wir ein etwas größeres Haû ., da.,^ ^
Aufschrift „Escuola Primara (Schule) tragt . Dte • &e
befindet sich in einer bescheibenen Holzkapelle, deren W ^
mit sehr primitiv gemalten Szenen aus dem Paraoteu

Au? dem Wege bis C r a i o v a -R die ganze Lan^ ch-st
die gleiche. Ueberall sehen wtr iruchibare fette
jedoch nach den ältesten Regeln bes Ackeî aues

In Targu -Jiu hat etne große Schlacht stattgefun̂
als wir jedoch dort durchkamen, fanden wtr nichts, das
die Bedeutung des Kampfes, der dort geliefert wurce. ^
machen konnte. Weder sahen wir Soldatengraber . «o«\
ier Boden tute auf anderen Krtegsichauplatzen mtt
stücken oder Patronenhülsen bedeckt.



Montag, 18. Dezember 1916 Wiesbadener Zeitung
wurde. Im wesentlichen enthält der

Vorschlag keine tatsächlichen Angaben über das
^esen des Friedens , von dem die Rede ist. Er wiederholt

B ^egende von dem den Mittelmächten anfge-
Krieg Er verzeichnet die Sieghaftigkeit der

?E " Elch' 'ch-deutschen Heere und die Unwiderstehlichkeit
.^ ^ l̂eiöiguiig. Tann schlagen die Mittelmächte die

Einleitung von Friedensverhandlungen vor und drücken
oaoei die Ueberzeugnng aus , daß die von ihnen zu machen-

m«»»tbn Dasein , Ehre und die freie Entwicklung
^,iyrer Molker gewährleisten und die Grundlage eines
Dauerhaften Friedens bilden werden. sDer französische

• Lext der uns aus Kopenhagen übermittelten Depesche ist
E Es " stelle verstümmelt.) Das ist der ganze Inhalt
■ ausgenommen die Botschaft , daß der Krieg
E, ..̂ "HE oer Ablehnung bis zum siegreichen Ende weiter-
gefuhrt und auf uns und unsere Alliierten die Verantwor-
tung für weiteres Blutvergießen abgewälzt werden solle.

Unter welchen Umständen wird der deutsche Vorschlag
gemacht. Die ferndlien eHechre haben Belgien, Serbien,
Montenegro , einen Teil Frankreichs Rußlands und Ru¬
mäniens verwüstet und beseht. Die Deutschen und Oester-
reicher haben weben die scheinbare Unabhängig-
ke r t eines Teiles von Polen  verkündet und ver-
suchen damit, die Hand auf die ganze polnische Nation zu
legen. Wer kann aus solchen Verhältnissen bei Beginn
von Vorbesprechungen des Friedens Vorteil ziehen, als
Deutschland? Aber die Gründe des deutschen Schrittes
®" öen  klarer , wenn man den in n e r e n Zustand bei

»Feinden  in Betracht zieht. Abgesehen von dem un-
®erfutÖ der Deutschen, die Bevölkerung Rus-

stsch-Polens zu zwingen, die Waffen gegen ihr eigenes
Vaterland zu ergreifen , genügt es, den allgemeinen Ar¬
beitszwang, der in Deutschland eingeführt wurde, zu er¬
wähnen. um zu verstehen, wie hart die Lage des Feindes
rst. Zu versuchen, im letzten Augenblick aus ihren
augenblicklichen Gebietseroberungen Vor-
lerl zu ziehen , ehe sich ihre innere Schwäche

e5 5öor rst  der wahre Sinn des deutschen Schrit-
tes. Im Falle des Mißlingens wird der Feind die Weige¬
rung der Alliierten , den Frieden anzunehmen, im Inneren
dazu ausnutzen, die sinkende Moral seiner Bevölkerung
wieder sustarken . Aber es besteht noch ein anderer Zweck

ö?r Unfähigkeit, den wahren Geist,
" er ^ -̂land beseelt, zu verstehen setzten sich unsere Feinde
vergebliche Hoffnung in den Kops, daß sich bei uns so zag¬
hafte Leute finden, daß sie sich sei es auch nur für einen
Moments durch die lügenhaften Vorschläge täuschen lassen.
D a s rot rd nicht d e r Fall sein.  Der Glaube Ruß¬
lands wird nicht wanken. Im Gegenteil, um so enger wird
sich ganz Rußland um seinen ehrwürdigen Herrscher scha-

lkU Kriegsbeginn erklärt hat. daß er nicht Frieden
machen werde, bis der letzte feindliche Soldat unser Land
verlassen hat. Mit umso größerer Energie wird die russische
Regierung nach Erreichung der vor Ihnen am Tage der
Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten verkündeten Ziele stre¬
ik a««» besonders nach der allgemeinen Mitarbeit die das
einzige Mittel öarstellt. das Ziel zu erreichen, das uns allen
am Herzen liegt : Vernichtung des Feindes.

Die russische Regierung weist den Gedan¬
ke ». jetzt den Kampf zu unterbrechen, um dadurch Deutsch¬
land zu erlauben , die letzte Möglichkeit, die sich ihm bietet,
Europa seiner Führung zu unterwerfen , auszunutzen, m i t
Entrüstung  ab . Alle unzähligen erlittenen Opfer wür-
Sen umsonst sein, wenn man mit dem Feinde, dessen Kräfte
-war geichwacht, aber nicht gebrochen sind, der unter dem
Vorwand eines dauerhaften Friedens Aufschub sucht, einen
vorzeitigen Frieden schließe« würde. In diesem unerschüt¬
terlichen Entschluß befindet sich Rußland in völliger
Uebereinstimmung mit allen tapferen Äl-
liierten.  Wir sind alle in gleicher Weise von der vitalen
Notwendigkeit durchdrungen, den Krieg bis zum siegreichen
» - führen , wir werden uns von diesem Wege durch
kein Manöver des Feindes abbringen lassen.

Die Duma schließt sich der Ablehnung an.
Nach der Rede Pokrowskys, deren wichtigste Stellen

mit lang anhaltendem Beifall begrüßt wurden, beantragte
der Abgeordnet Schidlowsky namens des Dumablocks den
Uebergang zur Tagesordnung mit folgendem Schluß-
Antrag: „Na-chöem die Reichsöuma die Ausführungen des
Ministers des Aeußern angehört hat, schließt sie sich ein¬
stimmig der kategorischen Ablehnung der alliierten Regie-
tU1?£ en<-vat?' unter den jetzigen Verhältnissen sich in irgend
welche Friedensverhandlungen einzulassen. Sie spricht als
ihre Anschauunĝ aus , daß der deutsche Vorschlag ein neuer
Beweis für die Schwächung des Feindes und nur ein heuch-
lerischer Akt ist, der in Wirklichkeit mit keinem Erfolge
rechnet, sondern die Verantwortung für den Beginn des
Krieges und seine Fortsetzung auf andere abzuwälzen ver¬
sucht, um sich selbst in den Augen der öffentlichen Meinung
Deutichlands von Schuld zu befreien. Die Duma meint,
daß ein übereilter Friede nicht nur eine kurze Ruhe
bringen, sondern auch die Gefahr eines neuen blutigen
Krieges und neuer peinlicher Opfer mit sich führen würde,
sie glaubt, baß ein dauernder Friede nur möglich ist nach
dem vollständigen Sieg über die Militärmacht des Fein¬
dest nachdem Deutschland endgültig seine Bestrebungen
aufgegeben hat, die es zum Urheber des Weltkrieges und
der ihn begleitenden Schrecken gemacht hat."

Der Dumapräsident Rodsjanko empfahl in längerer
Rede, in der er sich ebenfalls entschieden für die Zurück¬
weisung des deutschen Friedensvorschlages aussprach, die
Annahme des Antrages . Die Duma nahm hierauf
einstimmig den Antrag Schidlowskis auf
Uebergang zur Tagesordnung an.

Aus den englischen Schützengräben.
London,  17. Dez. sWotff-Tel.)

Meldung des Rcuterschen Bureaus . Aus dem briti¬
schen Hauptquartier in Frankreich wird vom 14. Dezember
berichtet: Die Nachricht von dem deutschen Friedensangebot
drang erst gestern spät abends bis in die britischen Lauf¬
gräben durch. Man hatte in vielen Fällen schon vorher von
deutscher Seite davon erfahren, und zwar dadurch, daß die
Neuigkeit mit Kreide auf Bretter geschrieben und so den
britischen Soldaten mitgeteilt worden war. Als die Nach¬
richt von britischer Seite bestätigt wurde, wurde sie namr-
lich mit dem größten Interesse ausgenommen, die Offiziere
und Mannschaften schienen  aber absolut kein Vertrauen
»u haben, daß die Vorschläge wirklich zum Frieden führen
würden

Die Engländerinnen gegen den Frieden.
London,  17 . Dez. sPrivat -Tel. zb.)

In einer Versammlung der Frauenliga für die
Landesverteidigung,  deren Ziel es ist, gegen den
leindlichen Einfluß zu protestieren, wurde eine Tagesord¬
nung angenommen, in welcher erklärt wird, daß alle Spu¬
ren feindlichen Einflusses actilgt. die feindlichen Banken ge¬
schlossen werden müssen, und an einen verfrühten Frieden
Nicht gedacht werden dürfe. Lady Burnham  führte aus.
baß der Regierungswechsel neue Erwartungen mit sich ae-.
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bracht habe. Die Nation würde alle Opfer bringen . Lloyd
George wäre ein mutiger Mann und ein Mann der Tat.
Lord Beresford  wünschte, einem jeden, der der feind¬
lichen Sympathie verdächtigt würde, von öffentlichen Aem-
tern auszuschließen, Feinden keine Erlaubnis zur Führung
von Geschäften zu verleihen und eine Liste sämtlicher feind¬
licher Untertanen wie ein Weißbuch durch das ganze Reich
zu verbreiten. Ueber die genannte Tagesordnung spre¬
chend. sagte Beresford : „Ich glaube, daß der Krieg in
einer Krisis  sieht , aher wir können darauf vertrauen,
daß die heutige Regierung uns zur Ehre für uns selbst
und zur Ehre unseres Landes hindurchführen wird ."

*

Der Sultan an 'eine grmee.
Konstantinopel,  17 . Dez. (Wolfs-Tel .)

Der Sultan hat folgenden Erlaß bekanntgegeben:
Soldaten ! Meine Kinder! ,

In der festen Ueberzeugung, daß ihr durch Fortsetzung
der von euch und euren Waffengefährten errungenen Siege
enögiltig den Feind besiegen werdet, haben wir ihm in
Uebereinstimmung mit den verbündeten Herrschern Vor¬
schläge zum Eintritt in Friedensunterhandlungen gemacht,
um einem zu langen Blutvergießen Einhalt zu gebieten.
Ich weiß nicht, ob dieser aus Menschlichkeit  gemachte
Versuch Früchte tragen wird. Ich verlange , daß ihr fort¬
fahret . eure Pflicht mit derselben Festigkeit zu erfüllen, mit
der gleichen Tapferkeit dem gleichen Heldentume und dem
gleichen Geist der Selbstverleugnung bis zur Erlangung
eines ehrenvollen Friedens . Ich flehe zum Allmächtigen,
daß er wie bisher unseren Waffen seine göttliche Hilfe zu
Teil werden lasse.

Graf vernstorff.
Graf Bernstorfs sollte nach englischen Meldungen in

Washington verschiedene Aeußerungen über das deutsche
Friedensangebot gemacht und sogar schon auf eine Kon¬
ferenz hingewiesen haben, die möglicherweise im Haag
Mitte Januar zusammentreten würde. Es war von vorn¬
herein schwer glaubhaft, daß ein deutscher Botschafter der¬
artige voreilige Aeußerungvn gemacht haben sollte. Wir
freuen uns . festsiellen zu können, daß die englischen Mel¬
dungen unwahr waren. Reuter meldet nämlich jetzt aus
New-Dork: Ein Telegramm der Associated Preß aus
Washington berichtet: Bernstorfs  hat am Samstag
mit Lansing konferiert. Bernsiorff widersprach - er Auf¬
fassung, daß er sich über Friebensbedingungen geäußert
habe, und sagte:

„Ich habe keine formellen Bedingungen
erhalten,  und die amerikanische Regierung weiß, baß
formelle Bedingungen nicht vorgeschlagen werden. Mein
Besuch bei Lansing galt allein einer allgemeinen Be¬
sprechung."

Hieraus geht hervor, daß Graf Bernsiorff auch nicht
vor «dem Besuche bei Lansing irgend welchen Ausfragern
die ihm zugeschriebenenAeußerungen gemacht haben kann.

Heer und Aotte.
General von Fabeck-f.

General der Infanterie von Fabeck. bis zur Mobil¬
machung Kommandeur des 13. Armeekorps, zuletzt Führer
einer Armee im Felde, ist während eines Krankheits¬
urlaubes in Partenkirchen Sonntag , 17. Dez. früh , im
Alter von 62 Jahren gestorben.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 18. Dezember.

Hl ttriegsereignifse vor einem Iahre . | | f
18. Dezember.

Griechischer Protest gegen die Befestigung Salonikis.
Die Verfolgungskämpfe in Montenegro nahmen ihren

Fortgang , fortgesetzt wurden montenegrinische und ser-
biiche Gefangene eingebracht. — Griechenland protestierte
gegen die Befestigung von Saloniki : nichtdestowenigerwur¬
den beständig neue Truppen und Geschütze gelandet, sodaß
bereits 160 000 Mann in der Stadt sich befanden. Auch
Kriegsschiff liefen in den Hafen ein. wie denn aus den
Maßregeln hervorging, daß man in großer Furcht vor
einem Angriff der Mittelmächte schwebte.

Der gestrige silberne Sonntag war im Gegensatz zum
vergangenen Jahre , wo es bei eisigem Winde von früh bis
abends ununterbrochen regnete, von schönem, trockenem
Wetter begünstigt. Ja , in den Mittagsstunden, da die
Sonne vom blauen Himmel herabschien, hatte der Tag fast
etwas frühlingsartiges . Die Folqe war , daß sich in den
Nachmittagsstunden wieder ein lebhafter Verkehr in der
Stadt entwickelte. Die Hauptstraßen wimmelten schwarz
von Menschen und in den Geschäftshäusern war das Ge¬
dränge oft beängstigend. Es wurde auch recht fleißig ge¬
kauft, wie man beobachten konnte. Es ist ja auch die höchste
Zeit , denn der kommende goldene Sonntag kann als Ein¬
kaufstag nur noch für die allerletzten Nachzügler in Be¬
tracht kommen, da er ja schon der Tag der Bescherung ist.
Ungewohnt war cs, in den Abendstunden die Lichtfülle
vermissen zu müssen, unter der sonst die Weihnachtsans-
lagen sich im höchsten Glanze zeigten. Das Gebot der Licht¬
ersparnis hat tatsächlich sich recht bemerkbar gemacht. Bei
eintretender Dunkelheit wurde es denn auch bald stiller auf
den Straßen , viel früher als sonst, zumal auch noch ein
ziemlich rauher Ostwind einsetzte, der den Aufenthalt im
Freien bald verleidete. Umsomehr Betrieb herrschte dafür
abends in den Wirtslokalen , namentlich dort, wo noch eine
Bierquelle floß, was auch am gestrigen Sonntag , wie so
mancher zu seiner Enttäuschung erfahren mußte, nicht über¬all der Fall war.

Ausschußsitzung der Handelskammer. Der vereinigte
Ausschuß der Handelskammer dielt am Freitag Nachmit-
tag unter dem Vorsitz des Handelskammerpräsidenten,
Kommerzienrats F . Fehr - Flach.  eine Ausschußsitzung
im Handelskammergebäude ab, in der als Vertreter der
Handelskammer im Vorstand der kaufmännischen
Fortbildungsschule  Wiesbaden für die nächste
Wahlperiode wiederum Konsul Eugen Gradenwitz  und
Kaufmau» Karl Mertz gewählt wurden. Zur weiteren
. V ” ß öes bargeldlosen Zahlungsver¬
kehrs  beichloß der Ausschuß sodann, einer Anregung des
Deutschen Hanöelstages zufolge, an die Handelskreise des
Bezirks die dringende Aufforderung zu richten, zum Zweck
der möglichsten Ausdehnung des bargeldlosen Zahlungs¬
verkehrs. der Beseitigung des Mangels an Kleingeld und
letzten Endes auch zur Stärkung der Reichsbank darauf
bedacht zu fern, daß in Zukunft keine größeren BarLeftände

in den Kassen gehalten werden, als dies bei rationeller
Benutzung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs für den
unmittelbaren Bedarf jeweilig gerade nötig ist, alles
übrige Geld aber im allgemeinen volkswirtschaftlichen
Interesse täglich der Reichsbank unmittelbar oder mittel¬
bar durch Banken und Bankiers zugeführt werde. Bei
dieser Gelegenheit möchte die Handelskammer es sich an¬
gelegen sein lassen, auch die Privatkunden der Kredit¬
institute darauf hinzuweiscn, Saß es gleichfalls im volks¬
wirtschaftlichen Interesse untunlich ist, größere Beträge,
die nicht gerade benötigt werden, abzuheben — wie es
vielfach vorkommt - und so mehr Bargeld im Hause liegen
zu haben, als die jeweiligen Bedürfnisse es erfordern , da
auch hierdurch dem Verkehr viel Geld entzogen wird. Ten
Schluß der Tagesordnung bildeten einige vertrauliche An¬
gelegenheiten, die Interessenten , soweit sie sich als Inhaber
oder Vertreter von bezirkseingesessenen Firmen aus-

weisen, von der Geschäftsstelleder Handelskammer mit¬
geteilt werden können.

Ein Kriegsbettag. Der Bischof von Limburg
hat für die Diözese Limburg am 26. Dezember einen allge¬
meinen Bettag  angeordnet zum Danke gegen Gott für
die uns bisher erwiesene Suld und Hilfe, zur Erflehung
eines glücklichen Kriegsausganges sowie zur Erlangung
eines Sie Ehre und Sicherheit unseres Vaterlandes verbür¬
genden Friedens.

Zeitige Freigabe des Absatzes von Spargel - und Erb-
senkonscrven. Das Krsegsernährungsamt hat sich ent¬
schlossen, 26 Prozent der bes den einzelnen Händlern am
20. Dezember 1816 vorhandenen Vorräte an Spargel - und
Erbsenkonserven für den Verkauf freizugeben, wobei durch
besondere Einschränkungen Sicherheit dafür , daß dieser Satz
nicht überschritten wird, und daß ein Hamstern der Vorräte
vermieden wird, getroffen werden soll. Die Freigabe wird
für die Zeit vom 20. Dezember 1916 bis 10. Januar 1917 an-
geordnet. Die Gemeindebehördenwerden sie zu überwachen
haben. Sie erfolgt, um der Bevölkerung für die Feiertage
der Weihnachts- und Neujahrszeit den Kauf dieser Konserven
zu ermöglichen. Die Verteilung der übrigen vier Fünfte!
der Bestände wird zusammen mit der Verteilung der Sau-
erkraut- und Dörrgemüsemengen vorbereitet . Die ent-
sprechenden Vorbereitungen der Reichsstelle für Gemüse
und Obst nähern sich ihrem Abschluß.

Aumeldnug und Ansnutznug von Werkzeugmaschine».
Für den Bezirksverein „Rheingau" ist eine Maschinen¬
ausgleichsstelle  in Wiesbaden, Herrngartenstraße 51
unter Leitung des Herrn Geheimen Baurats Hering  er¬
richtet worden.

Zinnbeschlaguabme und Ziunsammluug . Sowohl die
beschlagnahmtenZinngegenstände lBierkrugdeckel usw.) als
auch alle weiteren Zinngegenstände lTeller , Schüsseln, Scha¬
len, Kumpen. Becher. Krüge, Kannen und Humpen) können
jederzeit in der Metallsammelstelle falte Artilleriekascrne
Ecke Rheinstraße und Kirchgaffe) gegen Barzahlung abge¬
liefert werden. Das Publikum wird noch einmal darauf
aufmerksam gemacht, daß es wünschenswert ist, möglichst
viel der noch im alten Hausrat vorhandenen Zinngegen-
stände zu dem vaterländischen Zwecke zur Ablieferung zu
bringen, zumal ja die Bezahlung recht gut ist.

Mißbrauchte Wohltäter. Einen eigenartigen Wohl-
tätigkeitsmißbrauch übt seit Jahren der Kaufmann , jetzt
angebliche Tontzichter Georg Müller.  Berlin . Xeibel-
stratze 20, wohnhaft, aus . Aus den Zeitungen ermittelt er
die Adressen von Leuten, die größere Beträge Kriegs¬
anleihe gezeichnet, für Wohlsahrtszweckehohe Summen ge¬
spendet," reiche Legate ausgesetzt oder durch Ordensver¬
leihungen und dergleichen eine Freude erfahren haben. An

.diese nutz auch an Fürstlichkeiten wendet er sich mit einem
wohlgesetzten Schreiben, dem er eines der beiden angeblich
von ihm verfaßten Lieber „Das historische Eckfenster" und
„Kaiser Friedrich III ." beifügt und um Bezahlung des
darauf verzeichneten Preises bittet. Erhält er ihn, vielfach
sogar mehr, so schreibt er einen weiteren Brief mit der
Bitte um einen Beitrag zur Drucklegung seiner anderen
TonSichtungen. Bei Müller wurde wohl eine tadellose
Buchführung, eine große Anzahl vorgeschriebener Bitt-

| Briefe, eine ausführliche Abressenlisteu. a. m„ aber weder
leeres noch beschriebenes Notenpapier , überhaupt keine
Spur irgend welcher kompositorischerTätigkeit vorgefun-
den. Unter diesen Umständen muß vor Müller gewarnt
und kann den Empfängern seiner Bittschreiben nur em¬
pfohlen werden, die mitgeschickten Lieder obne irgend eine
Zahlung an Müller zurückgelangen zu lassen.

Die Anstelluugsnachrichte« Nr . 88 liegen mit den Amt¬
lichen Mitteilungen für kriegsbeschädigte und versorgungS-
berecktigte Militärpersonen in unserer Zweia -GeschästS-
stclle, Mauritiusstratze 12, zu jeSermannS Einsicht offen.

Nasiau und Nackbarqeblete.
a. Frankfurt , 18. Dez. Tödlicher Unfall.  Am

Samstag mittag wurde der 16jährige Schlosserlehrling
Adam Salomon aus Seckbach bei Arbeiten in einem großen
Geschäftshause am Theaterplatz an einem Aufzug zwischen
dem Aufzug und der Bedachung eingeklemmt. Tr erNzr
einen Schädelbruch, der den sofortigen Tod zur Folge hatte.

vermischtes.
Schwerer Unglücksfall. Ein schweres Unglück ereignete

sich, nach der „Dortmunder Ztq." in der Samstag Nacht
kurz nach Mitternacht auf Zeche Oespel in Kley. Im Brand¬
schacht Burussia waren eine Anzahl Bergleute mit Aus¬
mauerungsarbeiten beschäftigt, als sich plötzlich das Mauer¬
werk löste, in sich zusammenstürzteund die Arbeiter begrub.
6 Mann wurden sofort getötet, während drei weitere durch
das niedergehende Gestein noch lebend eingeklemmt wur¬
den. Nach einer weiteren Meldung konnte von den letz¬
teren einer lebend geborgen werden: er hat eine schwere
Beinquetschung erlitten.

Das Feuer in der Telephonzentrale im Haag brach
ungefähr um 4 Uhr nachts aus . Hier verlautet , Satz ein
Monteur , der mit Reparaturen beschäftigt war , mit einer
Stichflamme den Brand verursacht hat. Während die Tele¬
phonzentrale vollständig niedergebrannt ist. scheint das
Telegravhenamt weniger schwer beschädigt zu sein, sodaß
man hofft, daß heute abend wieder telegraphische Verbin¬
dungen möglich sind. Vorläufig besteht nur mit dem Neben,
amt telegraphische Verbindung. Die Linie darf aber nicht
für Privattelegrammc benutzt werden. Der Tegegramm-
verkchr mit dem Haag ist teilweise wieder hergestellt. —
Eine weitere Depesche aus dem Haag lautet : Der telepho-
nische Fernverkehr ist Sonntag früh wieder ausgenommen.

Schriftleitung: Bernhard GrotbuS.
Verantwortlich iiir deutsche und auswärtige Politik : B . ® r o »6 u » ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs. „ni> »olkSwirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s c u ü c r g e r : slir Stadt , und L- nduachricht-», Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigcu: t. B. I . Batzler;  sämtlich i«

Wl«»badeu.
Drucku. Verlag der 9üiHk *Ai * ts  Be,t » , « - N» 8,tt « . « .ktz,
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Montag , de» 18. Dezember, abends 7 Uhr.
Zum ersten Male wiederholt:

Hans Gradedurch.
Deutsches Märchenspiel in 5 Bilder » von Paul Hermann Hartwig.

Musik von Friedrich Bermann
I » Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mcbus.

t. «tld : Hinaus in die Welt . - 2 . Bild : Bei den Frostriesen . - 3. Bild:
Km Tal des Ueberslusses. — 4. Bild : Schloß Dunkelshcim . — 5. Bild.

Heimkehr am Weihnachtsabend.
Der Bauer von der grünen Au .
Die Bäuerin . .
Der geizige Sohn (der Geiz) . < . > » » -
Der neidische Sohn (der Neid ) !■ > s t « •
Hans Gradedurch

Herr Ehrens
Frau Engelmann
Herr Jacoby
Herr Bernhöst
Herr Albert

; i i ; i i i I
,, , » » » » ! » >

n i » « M* i
f « I 1 1 I 1 »

a a * Herr Herrmann

a i «
i ä a a * *

a > 3
a » 3

Piff -Pass-Poltrie
Der Protzenwirt
Die fette Tante
Die Quelle des Brunnens
Frostricsc Eiswind . . - -
Die alte Frostbeule
Kolkrabe Weißbescheiö ., » » > ? » - >
Der Geist der Tanne « « * < » » « ' *
Prinzessin Schneeslocke . , , , , » » » >
Die schöne Katrinelse . $ , ? > » » » »
Der alte Knecht Thor
Lore
Die Linde . . . . < » , * « •< » * -
Prinz Eiszapfen * . « > • * s t s » t
Fürstin Abundanzia . » » - - » ,
Kanzler von Blutwurst ; > » » « » » *
Die kleine Schlarasfine
Der erste Sklave . .
Der zweite Sklave . .
Der Aufseher . . . . . .
Der Fürst von Dünkelsheim • • . « <
Die Fürstin von Dünkelshci « • . . ,
Prinzeß Zitronia von Dünkelsheim , .
Der künstliche Oberhofschraubcnzieher . . . . v " -,
Der Hosmarschall . ®eIt :f ,aaS
Palastdame Krucky Schleppe von S chleppenborf Frau KuhnZ. . . . .. . . . . tfSerr Gern

9 3 ft « « 8 »
• ? 1 « » 3

Herr Andriano
Frl . Koller
Frl . Reimers
Herr Zollin
Frl . von Hansen
Frl . Mumme
Frl . Werner
Herr Radius
Frau Rehländer
Herr Lehrmann
Frl . Eichelsheim
Frl . Karst
Frl . Mondors
Frau Doppelbauer
Herr Jacoby
Frl . Großmüller
Herr . Bernhöst
Herr Carl
Herr Spieß

, . Herr Schwab
, f Frau Bayrhammer
, , Frgu Gebühr

Herr Rehkops

• * • * * ä
8 • $ * 8 «

I 1 i « 8 * i

Herr Gerhardts
Berta Baumann
Otto Klein
Frl . Mumme
Ludwig Dörrer
Frieda Hartmann

Prinz Fludribus . . . .
Da » kleine Bauernmädchen -
Ein großer Affe . . . »
Der Feuersunke . . .
Hans Piff -Pass-Poltrie
Lore Piff -Pass-Poltrie . . . - .

ßofßencn , Hofdamen, Lakaien, fürstliche Gäste, Dorfkinder , Sklaven , Schla
raffen, Schlarasfinnen , Zwerge , Schneeflocken, Eisblumen , Tauben,

Haushah» , Schweinegequieck.
Schlußbild : „Unter dem Lichterbaum".

Vorkommende Tänze:
(Entwurf und Leitung : Frau Ballettmeisterin Kochanowska.)

Fm 2 Bild : Schnceflockenianz, ausgcführt von Frl . Karst, Frl . Monborf,
12 Tänzerinnen , 12 Kindern der Ballettschule. ~ Im 3. Bild : Gärtner und
Gärtnerinnen : Frl . Karst, Frl . Häuslein , acht Elevinnen . Blumen : Dame
Mansori Küttner, ö Tänzerinnen . Kakadu: W . Salzmann , Tauben.
8 Tänzerinnen . Galopp : Ausgeführt von dem gesamten dallMpersonast
Im 4. Bild : Mohrenianz : Ausgeführt von 12 Kindern der Ballettschule.

Im 3. Bild : Lied „Kartoffel in der Pelle von Adolf Decker.
Vorspiele zum 4. und 5. Bild von Carl Hirsch.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.

kinrichtung de» Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Ober-Jnspektor Schleim.
Errichtung der Trachten: Herr Garderobe-Obcr-Jnspektor Geyer.

Ende »ach 8.45 Uhr.

Dienstaa 19 . bei aufgeh. Ab.: Bolkspreise . Hansel und Gretel Hi« .
Die Puppensee . - Mittwoch, 20., bei ausgehob.. Ab-, Bolkspreise.

I Volks -Abend. Die Rabensteincrin . — Donnerstag , 21., Ab . D .: Mignon.
-Freitag 22 , Ab. A.: Kabale und Liebe. - Samstag , 23. bei ansgeh.
Ab. Volkspreise . Hans Gradedurch. — Sonntag , „4.: Geschlossen.

Residenz - Theater.
Montag , den 18. Dezember.

1. Kammersviel - Abend.
NenheitI Am Teetisch.

Lustspiel in 3 Akte» von Karl Sloboda.
Spielleitung : Hans Weser.

Abends 7 Uhr.

Neuheit!

Hugo
Lea
Abel .
Ein Mädchen
Ein Diener . « »

* * « •

Hans Weser
Agnes Hammer
Wilhelm Chandon
Elsa Tillmann
Rudolf Hildenbrand

Auf die für nächste Woche gültigen Felder der Kolo¬
nialwarenkarte werden 100 Gramm Haferstocken,
125 Gramm Teigwaren und außerdem auf das mit
der Zahl 1 bezeichnete Feld 125 Gramm Wnrfelzncker

vertê r px.Pfund beträgt sürHaferflocken 44Pfg ., für
Teigwaren 60 Pfg. und für Würfelzucker 36 Pfg, Der
Verkauf beginnt am Dienstag und dauert bis zum
Wochenende.

Wiesbaden , den 16. Dezember 1916.
5783  Der Magistrat.

Bekanntmachung.
MsBe von Kurten fiir PerleilnnoMaren

in MtergesWen.
I. Die neuen Karten.

Anstelle der seitherigen Fett - ünd Eierkarten werden mit
Gültigkeit vom 1. Januar 1917 neue Karten ausgegeben, die
für  alle in den Butter - und Eiergeschästen zur Ausgabe ge¬
langenden Verteilungswaren gelten sollen. Jede Person erhalt
zwei Karten, und zwar eine Karte in gelber Farbe und eine
in blaßroter Farbe . Die blaßrote Karte ist an die Lieferanten
weiterzugeben. Es werden verabfolgt:

a) Vo Marten
für alle Personen mit Ausnabme der unter b) und c) genannten:

b) Teilkarten
für je eine Person in allen denjenigen Haushaltungen , welche
eine blaue Milchkarte mit anfgedruckten Farbstreifen erhalten

6a6e”’ c) Beschränkungskarten
für die Inhaber von blauen Milchkarten ohne Farbstreifen.

Die Vollkarten tragen kein besonderes Kennzeichen. Die
Teilkarte » sind durch eine übergedruckte Farblime , ^ die Bc-
schränkungskartcn durch zwei kreuzweise ubergedruckte Färb-

“ « “ “Ä . t*
werden die gleichen Warenmengen abgegeben. Eine Ausnabme
besteht nur für den Fettbezug: die auf lebe -Karte erhältliche
Fettmenge wird ieweils besonders bekannt gemacht werden.

II. Die Abholung der Karten.
Die Karten sind während der Geschäftsstunden vqu 9- 12)4

und 3- 5H Uhr bei der Städt . Kartenausgabe . Wilhelmstr. 24/2
2. Stock. Zimmer 43- 45 abzubolen. und zwar für Haushal¬
tungen mit den Anfangsbuchstaben:

A - B Donnerstag , den 14. Dezember
C - F Freitag , den 15 . Dezember
G - H Samstag , den 16. Dezember
J - K Montag , den 18. Dezember
L - N Dienstag , den 19. Dezember
O- R Mittwoch, den 20. Dezember

S Donnerstag , den 21 . Dezember
T - Z Freitag , den 22 . Dezember.

Hotels und Pensionen, sowie die hiesigen TrubpeMcile er¬
halten ihre Karten bei dem Verteilungsamt für Anstalten, Wit
üolnistraße 24/20, Erdgeschoß links. Militärversonen answar-
tiger Truppenteile müssen sich an das Lebensmittel-Verteilung -

( ‘Jiiiifti ' fmftrafie c)4/26, Zimmer 28 wenden.
Die Brotausweiskarten und die Kundenscheine sind vorzu¬

legen. Die Stammabschnitte der letzt gültigen Fettkarte müssen
abgegeben werden.

Bekanntmachung
betreffend

die Entrichtung des Warenumsatz¬
stempels für dasKalenderjahr1916.

Auf Grund des § 161 der Ausführungsbestimmungen mm
Rricksstemvelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgab«
vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden Personen
und Gesellschaften in der Stadt Wiesbaden au ges°rdert . den
nmnmien Betrag ihres Warenumsatzes iw Kalenoeriaor rum
sowie den "steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes im mer-

Ni/ittel des Kalenderiabres 1910 bis spätestens zum Ende
des Monats Januar 1917 der Stadthauptkasse, Rathaus , Zimmer
Nr . 2 schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleich¬
zeitig mit der Anmeldung einzuzahlen. BetriebAls steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der -veirieo
der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und
des Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb.

Beläuit sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als 3000
so besteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabe-
Pflicht nicht. Für Betriebsinhaber , deren Warenumsatz nicht er-
lieblich hinter 3000 M zurückbleibt , empfiehlt es sich aber zur
Vermeidung von Erinnerungen , eine die Nichteinreichung emer
Anmeldung begründende Mitteilung machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflicktung zmvider-
handelt oder über die empfangenen Zahlungen Lieferungen
wissciltlich unrichtige Angaben macht, hat eme Geldstrafe ver¬
wirkt. welche dem zwanzigfachen Betrage der binterzogeiien
Abaabe aieichkommt. Kann der Betrag der hinterzogenen Ab¬
gabe nicht seitgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Jl  bis

^0 00̂ ^ Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke
zu verwenden. Sie können bei der Stadthauptkalle und tm
Boten,immer im Rathause (Erdgeschoßi vom 18. 6. W• J
kostenlos entnommen werden. Auch werden üe den Steue v
tigen aus ihren Antrag kostenfrei übersandt Eme Zusendung
von Vordrucken ohne Antrag findet mcht statt.

Kienerpslicktiae ünd zur Anmeldung ihres Umsatzes ver¬
pflichtet. anck wenn ihnen Anmeldungsvordruckc nicht zugegangen
ftttb. gQQJ

Wiesbaden, den 8. Dezember 1910.
Der Magistrat.

Steuerverwaltung,

Das Zlottenbuch für feSermann
_ _ ,

Ende 9 Uhr.
.Q. « eter CorneltuS-Aöend. — Mittwoch, 28., nachm. 3.38 Uhr:

Ist-  wr « ÄjsrssrB .s s » ~
fcrasar s~ä *, ä
2sr ^wäasr

Kurhaus Wiesbaden. |
Montag , 18 . Dez . :

Nadimittags 4 Uhr:
Abonn ements -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkane llmeister.
1. Ins Feld, Marsdi Stasny
2. Ouvertüre zur Oper

„Stradella“ v. Flotow
3. Wanderlust, FantasiestudiLösdihorn
4.  Finale aus der Oper „Mari¬

tana“ Wallace
6. Sdiwungräder.Walz.Strauss
6. Ouvertüre zur Operette

„Boccaccio“ Suppe
7.  Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser Wagner
B. Obersteiger -QuadrilleZeller

Abends 8 Uhr:
Ab onn ements -K onzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr KonzertmeisterKarl Thomann.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Haidesdiadit“ Holstein.
2.BaUszenen Mayseder
3]WienerBürger,Walz .Ziehrer
4. Einleitung zum III. Akt und

Braut di or aus der Oper
„Lohengrin“ Tagner

5 Ouvertüre zu „Der Nord-
‘ stern “ Meyerbeer

8. Abendruhe Lösdihorn
7.Mendelssohniana, Fantasie

Dupont.

«inephon Srt
Vom 10.—18. Dezember 19.10:

Senny Porten , die allbeliebtc
Künstlerin in dem hervorragen¬

den Schauspiel:
Die Wellen schweigen.
Zm Reich^ er Zwerge.

Poetis che Weihnachtsgeschichte.

Soeben erschien:
Nix sor ungut
von Rudolf Dich.
Achte Auflage mit
!vielen neuen Ge¬
dichten. 3 Mk.

In jeder Buch-
handiun ^ zu haben ' 5687

18

Pelze — Pelze
passende Weihnaihisgekchenke in
Skunks. Nerz. Alaska-Füchse.
Steinmarder . Zobel , « eal. Ktd-
sucks, Seefucks. imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Frau Görtz.Adel-
heidüraße 35. Parst_ a48^

Leopold Günther-Schwerin
bis 31. Dezember im *451

Neuen Museum*

Moderner schwererWinter-MMr
für große, starke Figur , billig
zu verkaufen.

Bluch erstrane t «* L llnks.

Seijentlidjc Vekamilmlschmg.
Laut Eintrmi in unserem

Handelsregister Abt. B bei der
Firma „Matheus Müller Hom-
manditgclcllschast . auf Aktien
zu Eltville a. RK. iß die dem
Kausnlaiiii Karl Woerner m
Eltville erteilte Prokura er-
!nfrheit %5. ivo

, Eltville, den 30. Äiov. 1916.Königlimes Amtsgericht.

III. Weitergabe der Karten an die Lieferanten.
Die Sausbaltungsvorstände haben zunächst die sämtlichen

lroten und gelben) Karten mit ihren Namen und ihrer Woh¬
nung zu versehen. Sodann müssen sie sich unverzüglich, spätestens
W L Ä . S Dezember an das Geschäft wen m m welchem
sie die VerteilungSwaren beziehen wollen, und dort oen Name,
ßev Firma auf die linke, obere Seite der roten und gelben Kar¬
ten ausstemveln lallen. Bei Zweiggeschäften muß aus der Ab¬
stempelung ersichtlich sein, in welchem Laden d>e Kundena,imcl-
dnna erfolgt ist. Die rote» Karten smd hierauf den Lieferant
. .. überlallen und verbleiben in deren Besitz, wahrend die Ver¬
braucher die gelben Karten behalten. Zur Annahme von Kun¬
den sind nur die seither von uns zur Fettverteilung zugelaisenen
Butter - und Eiergeschäfte berechtigt.

IV. Bestimmungen für die Lieferanten.
finv Am og Dezember ablausenden Frist für die Kun-

SSHää
fi»& die Karten für reden Laden getrennt zu zahlen und zu ver

Nach erfolgter Nachzählung werden die roten Karten den
Geschäftsinhabern wieder zugestellt.

Wiesbaden, den 11. Dezember 191«. ^ Magistrat.

Beschluß.
«n̂ irfamtsftfuf ? zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

nom̂ 6^Dezember"l916 beschlossen, bezüglich des Beginnes der
«ix Birk-, Hasel- und Fasanenbennen und der E»>-

^ünW g oder Aufhebung der Schonzeit für Dachse und wilde
Enten^es fitt das Jahr 1917 bei den gesetzlichen Bestimmungen
zu belassen. .. .» »21

d,» 0. JWdto 19« ^
gez.: Menzel.

Don
Kalau vom HofeKonteradmiralz. D.

Ein Verzeichnis sämtlicher Kriegsschiffe. Torpedo..
boote. A -Doote usw. der kriegführenden Staaten

(über 2vvv Namen)
. Ninrinelecknifchen Angaben über Größe.

Echnelligkeit.Demannung .Vestücknng.Gewlchtd.Drechelte
nach dem Stande von Ende Jult 1916.

Augenfällige Kenntlichmachung durch Rotdruck bishettg«
Verluste feindlicher Kriegs - und Handelsschiffe

mit Einrichtung äum Aachrragen weiterer Verluste.

Ivo Seiten Preis 1 Mark
Leitung: »WaStnet Me »afii« «

NUolasstraße 11 - ManritiuSstraße 12 - Bismarckriug •

UmbÄlMWe uni zinniumlnul,.

hat  wässä,
Schüffeln. Schalen, Kumpen, Becher, Kruge. Kannen und 5) i mve^

angenommen. Der Magistrat.0 toO

Scharfschießen.
16 18.. 19. und 20. Dezember 1916 findet von

vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengr
charsschießen statt.

Es wird geiverrt:
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen

daS von folgender Grenze umaeben wird : «-vnmveter«
Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Sttaße -ncu,a(litflfl«ftmfip _ Weg hinter der Rentmauer lbiS mm Keilei

grabenweg bis zur Leichtiveisboblê « „snabme der
Die vorgenannten Wege und Straßen . ^ mit Ausnabme^ ^

innerhalb des abgeiverrien Geländes befinblicfien fle|l , flet,en.
zum Gefahrenbereich und smdiür ^ ^ " ^ -.oz ^ rreübt
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefabrlos

Mr dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird tot# *
bei damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den z ^
an denen nickt gesckollen wird, wird wegen« ckonung de
Nutzung ebenfalls verboten. zgs

Wiesbaden, den 28. November 1916.
Garnison-Kommando
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